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. Tagesbericht vom 28. April. 


des Beſchluſſes gefolgert werde. — Minifter Delbrück. Bei 
Feſtſtellung der Verträge ſei die Abſicht allſeitig adoptirt, 
daß für die Competenzfrage es gleichgiltig iſt, ob ein auf 
eine gemeinſame Inſtitution bezügliches Geſetz für das 
ganze Reich oder für einzelne Theile desſelben erlaſſen 
wird. Das Budget ſei aber eine gemeinſame Inſtitution, 
und deshalb könne Art. 28 hier nicht Platz greifen. — 
Graf Bethuſy⸗Huc spricht ſich in demſelben Sinne aus. — 
Frhr. v. Hoverbeck. Die Würde des Rechts erfordere, daß 
diejenigen Abgeordneten, welche aus der Miwirkung der 
Süddeutſchen die Ungülti keit des Beſchluſſes folgern moͤch⸗ 
ten, vorber den Ausſchluß derſelben beantragen. — Präſi⸗ 
nent Dr. Simſon. Bei der erſten Leſung habe er ſich 
dahin ausgeſprochen, daß Art. 28 auf das gegenwärtige 
Geſetz unanwendbar ſei; wäre er andrer Meinung geweſen, 
fo würde er nicht gelitten haben, daß die jüddeutſchen Ab⸗ 
geordneten ſich an der Abſtimmung betheiligten, denn er 
babe den Präſidentenſitz nicht inne, um mit dem Hauſe 
Experimente zu machen. Da ein bezüglicher Antrag nicht 
vorliege, werde er bei der Abſtimmung verfabren als ſeien 
die Außerungen der Abg. Mayer und Greil überhaupt 
nicht gefallen. — Bei der Abſtimmung genehmigt das 
Haus mit großer Majorität das Geſetz unverändert und 
ſtimmt folgender Reſolution zu: „Der Reichstag ſpricht 
die Erwartung aus, daß künftig die Dispoſitionsfonds für 
unvorhergeſehene Ausgaben nicht überſchritten, ſondern et⸗ 
waige den Etatsbetrag überſchreitende unvermeidliche Aus⸗ 
gaben als außeretatsmäßige Ausgaben behandelt werden; 
er fordert die Bundesregierung auf, daß künftig bei Auf⸗ 
ſtellung des Bundes haushaltsetats hin ſichtlich der über⸗ 
tragbaren Titel desſelben jedesmal erkennbar gemacht werde, 
wie viel von den übertragbaren Fonds in dem Verjahre 
wirklich verwandt, und wieviel daher von denſelben für 
das laufende Jahr noch disponibel iſt.“ 

2) Erſte Leſung des Geſetzes betreffend die Feſtſtel⸗ 
lung des Haushaltsetats des deulſchen Reiches für das 
Jahr 1871. Der Entwurf wird nach kurzer Erläuterung 
desſelben durch den Miniſter Delbrück auf Antrag von 
Benda's einer Commiſſion von 21 Mitaliedern zur Vor⸗ 
berathung überwieſen. Durch dieſes Geſetz wird dem 
norddeutſchen Bundesetat pro 1871 ein Nachtrag von 
565,975 Thlr. gegeben und derſelbe dann als „Etat des 
deutſchen Reiches publicirt; auch die Y'tatricularbeiträge 
find mit Rückſicht auf die Südſtaaten neu regulirt. — 
Schels (Bayern) kündigt an, die bayerſchen Mitglieder 
der Centrumsfraction würden gegen das Geſetz ſtimmen, 
weil durch die Vertheilung der Matricularbeiträge Art. 
52 der Verfaſſung verletzt werde. 

3) Wahlprüfungen. Die Wahl des Kreisrichters 
Böhmer im 2. Coblenzer Wahlkreiſe wird beanſtandet bis 
zur Aufklärung mehrer Unregelmäßigkeiten bei der Er⸗ 
mittelung des Wahlreſultats. — Die Wahl des Grafen 
Lehndorff im Wablkreſe Angerburg⸗Lößen wird zwar für 
giltig erklärt, der Bundeskanzler jedoch aufgefordert, auf 
Grund eines eingegangenen Proteſtes, welcher grobe Be 
gelwidrigkeiten bei der Wahl, ja ſogar Fälſchungen des 
Wahlprotokolis behauptet, die gerichtliche Unterſuchung ein⸗ 
zuleiten. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 


das ſeit einem Jahrhunderte ſeine Bevölkerung mehr als 
vervierfachte, im Laufe des nächſten Menſchenalters 30 
bis 40 Millionen Slaven einzuverleiben; für fie han- 
delt es ſich jetzt nur darum, die Mittel zu gewinnen, um 
den Widerſtand der fremden Mächte gegen dieſe Einver⸗ 
leibung zu brechen. Rutzland muß ſich noch viele Jahre 
der Arbeit der Sammlung und Concentrirung ſeiner 
Kräfte hingeben, ehe es daran denken kann, eine Action 
einleiten und durchführen zu können, welche auf die Er⸗ 
werbung Conſtantinopels und die Befreiung der Slaven 
im Südoſten Europas von der muſellmänniſchen Herr⸗ 
ſchaft gerichtet iſt. 

Daß Rußland dieſes Ziel verfolgt, wird Niemand 
leugnen wollen; hat es daſſelbe erreicht, wird es weiter 
gehen. Sobald Rußland die Conſequenzen der Pontus⸗ 
konferenz gezogen, einen erfolgreichen Handſtreich auf Con⸗ 
ſtantinopel unternommen hat, wird es ſich auch an der 
untern Donau feitiegen wollen und, damit nicht zufrieden, 
in Warſchau und Riga Vorbereitungen treffen, um in 
die Geſchicke der abendländiſchen Nationen entſcheidender 
als bisher eingreifen zu können. Dazu bedarf es natür- 
in hohem Maße der Entwickelung und Concentrirung 
ſeiner Kräfte; dieſer Aufgabe hat es ſich in Kongreßpolen 
und in den Oſtſeeprovinzen mit einer Rückſichtsloſigkeit 
und Energie unterzogen, welche mindeſtens darauf ſchlie⸗ 
en laſſen, daß es feine politiſchen Endjiele nicht blos 
| im Orient und der Civiliſirung Aſiens ſucht, wie ſeine 
Staatsmänner ja auch früher ſchon ganz unumwunden 
erklärten, Rußlands Armee ſei den weſteuropäiſchen Hee⸗ 
ren nicht mehr gewachſen. 
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9 nig Bedeutung, als das Dementi, welches die ruſſiſche g Deut f ch er Re i ch sta g. 


3 n N 
dul der ruſſiſchen Politik Deutſchland und Europa zu Die beutige 24. Plenarſitzung v. 28. April eröffnet 
Präſident Dr. Simſon mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: 

1) Zweite Leſung der Geſetzes über die anderweite 
Feſtſtellung der Matricularbeiträge pro 1869. Die Debatte 
dreht ſich ausſchließlich um die Frage, ob die ſüddeutſchen 
Abgeordneten ſich an der Abſtimmung über des Geſetz bes 
theitigen können oder nicht. Dr, Maher (Donauwörth) 
erklärt im Namen der baieriſchen Mitglieder, an der Ab⸗ 
ſtimmung nicht theilnehmen zu wollen, weil es auf Baiern 
feine Anwendundung babe. — Hölder (Würtemberg) und 
Dr. v. Schauſſ (Hof) theilen dieſe Auffaflung nicht; die 
Mehrzahl der nationalen Abgeordneten Baierns bedaure 
das Treiben der Centrumpartei, den traurigen Art. 28 
der Verfaſſung für ihre particulariſtiſchen Zwecke auszuber.⸗ 
ten. — Greil (Paſſau). Wir wollen nicht die Verfaſſung 
durchlöchern, ſondern auf Grund derſelben der Gefahr vor⸗ 
beugen, daß durch unberechtigte Competenzerweiterung des 
Reichstages die Exiſtenz der Einzelſtaaten vernichtet wird. 
— Lasker Die Competenzfrage ſei ſchon bei der erſten 
Leſung entſchieden; es mache den Herren im Centrum 
wohl nur beſonders Vergnügen den wunden Punkt der 
Verfaſſung immer wieder aufzudecken. — Windthorſt 
(Meppen). Art. 28 laſſe keinen Zweifel, daß bei nicht 
gemeinſamen Angelegenheiten, wie die vorliegenden, die 
Süddeutſchen nicht mitſtimmen konnen; es ſei nicht unmög⸗ 
lich, daß aus der Theilnahme derjelben ſpäter die Ungiltigkeit 
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N den Ultramontanen mit jener Bitterkeit und Schärfe 


übe werden wird, die das Bewußtſein des endlichen 
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us und übertriebener Erwartung. ... Wir find über: 
a5 daß die Regierung ſich nicht mit panſlaviſtiſchen 
Gere trägt, denn ein panſlaviſtiſches Reich wäre ein 
ſultrom. Auch iſt in Betracht zu ziehen, daß die Be⸗ 
lichen ) und Annectirung der der öſtreichiſchen u. tür⸗ 
f ee Derrichaft unterworfenen 30—40 Millionen Sla⸗ 
fig Ströme von ruſſiſchem Blut und Milliarden von ruſ⸗ 
| 5 Gelde, die wir nicht haben, koſten würde. 
N up rieſiges Unternehmen würde uns nur |hmäden. 
5 nd kann nur gedeihen und zu größerer Macht ge⸗ 
alen n durch Concentrirung ſeiner geiſtigen und materi⸗ 
n Kräfte, die bis jetzt noch jo wenig entwickelt ſind.“ 
uff u dieſer Goncentrirung der gewaltigen Kräfte der 
bin wen Weltmacht liegt eben die Gefahr für die Unab⸗ 
sft der abendländishen Staaten, fie iſt die Vor⸗ 
i n: bung für den Erfolg der panſlaviſtiſchen Beſtrebun⸗ 
den' der praktiſche Politiker verfolgt immer nur die näch⸗ 
fernt iele mit Energie, wenn auch ſein Blick den ent⸗ 
nr Endzweck nie verliert. Die ruſſiſche Politik kann 
öglich vor dem Gedanken zittern, dem ruſſiſchen Reiche, 
P 


e FFP | 
Feinde und Freunde der Land- und Forſtwirthſchaft. Buchen „Schlenther's Garlenbau“, welchen mir jept nicht 
zur Hand iſt. — Auch der Igel frißt Stäufe, hauplſächlich 
nährt er ſich von Infecten, Larven, Schnecken u. Würmern, 
auch ſchont er die giftige Kreuzotter nicht. Nach den Ver⸗ 
ſicherungen zuverläſſiger Jäger geht ſelbſt der Fuchs da, 
wo es genug Mauſe giebt, nicht ſo leicht auf anderen Raub 
aus. Eine fönigl. Regierung hat auch vor wenigen Jahren 
die Schonung der Füchſe aus dieſem Grunde angeordnet. 
— Noch bemerkend, daß auch einige Raubinſekten, z. B. 
die Ameiſen, Blattiänfe und Raupen vertilgen, verweilen 
wir ſchließlich diejenigen Leſer, welche ſich eingehender mit 
der Sache beſchäftigen wollen, auf fol nende Werke: 
Gloger, kleine n zum Schutz nützlicher 
iere. erlin, nur Ir. } 
e größeres Werkchen, Preis etwa 7 Sgr. 
Tschudi, Ungeziefer und ſeine Feinde. St. Gallen. 


— — — —jœ— . —v.n. , —— 
Schonung verdienen ferner: Der Wiedehopf („Hup up ), 
die Dohle, die Saatkrähe, der Specht, der Kufud, der 
Sperling der Fink, der Staar, die Grasmücke, das Roth⸗ 
feblchen, die Schwalbe u. v. a. — Nactheil für ſolche 
Felder und Wieſen, die an Wälder grenzen und noch viel 
mehr für letztere ſelbſt iſt das Wegfangen der verſchiedenen 
Arten von Droſſeln und Amſeln; auc die Rebhühner ver⸗ 
tilgen viele Inſecten, Würmer, Schnecken und Unkraut⸗ 
ſämereien, desgleichen die Wachteln und Kibitze. — Nicht 
allein die Vögel ſondern auch manche Säugethiere ver, 
tilgen Ungeziefer z. B. die Fledermaus, welche zu einer 
Mahlzeit etwa ein Dutzend Maikäfer oder ein Schock 
Mücken verſpeiſt. — Noch immer iſt die irrthümliche An. 
ſicht nicht ausgerottet, daß der Mauimurf die Wurzeln der 
Pflanzen abnage. Im Magen dieſes Thieres findet man 
aber niemals Wunzelfaſern, ſondern Häute von Regen 
würmern u. dgl. Von Saat- und Gartenbeeten kann man 
die Maulwürfe durch übelriechende Gegenstände, welche 
man in die Erde gräbt oder herumgteßt, abhalten, z. B. 


g Feldeleber den Schaden, welchen das Ungeziefer in Gärten, 
der un und Wäldern anrichtet und über die Schonung 
| on lichen Injektenvertilger, beſonders der Singvögel iſt 
B. viel geſprochen und geſchrieben worden; doch auch in 
g of 3 bierauf kann man wohl ſagen: „Dies Wort ward 
fi peochen, doch ſpricht man's nie u oft!“ — Oft 
de 0 Jäger rückſichtslos nieder, was ſie nur antreffen; 
} uben zerſtören Vogelneſter, und Leckermäuler ver⸗ 


er 
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a wie, nützliche Inſektenoertilger. Würden dieſe 
und Wal Thiere geſchont, ſo würden unfere Gärten, Felder 
N Jeder älder nicht ſo von Raupen kahl gefreſſen werden. 
| Rah Juſektenfreſſende Vogel braucht täglich jo viel an 

ö aha, d wie er ſelbſt wiegt. Die Meiſe verbraucht 
N Noel d mindeſtens 300000 Stück Inſekten. Einen grogen 
N N 5 Jahres hindurch lebt ſie nur von Inſektenbrut 
N bei Schmetterlingsciern. Von letzteren gehen aber ſchon 


ein wittelgroßen Arten durchſchnitilich 20,000 Stück auf 


S. 8. 
Giebel, Vogelſchußbuch. 
Voigt, Vorleſungen über nützliche und ſchädliche, ver⸗ 
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l wand; ſo bei der ſogenannten „Nonne“ dieſer Ver] Häcingsköpfe, Häringslaake, getheerte Lappen, Käſewaſſer kannte und verleumdete Thiere. Mit 64 Holzſchnitten. 
| terin der Fichtenwaldungen. Wenn die Meiſe zeitweiſe | u. ſ. w.; kleine und nur wenig Koſten verurſachende Klapper- | 1 Th 
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lr. a 
(Abdruck der in der Gartenlaube 1861 —64 veröffent- 


mühlen, deren Einrichtung mir ſchon entfallen ift, ſollen 
lichten Arbeiten.) 
W. R. Hoffmann. 


beſonders mit gutem Erfolge zur Vertreibung der Maul⸗ 
würfe von Beeten angewendet werden. Wenn ich nicht 
irte, fo ſteht die Beſchreibuug darüber in dem bewährten 
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EM = Schmetterlingseiern lebt, ſo verbraucht fie an 
dert, 9 10000 Stück, Der Bubard oder Mäufefalt 
ſollen ucht jährlich gegen 5000 Mäufe; auch die Eulen 
2 Mäuſe und Ratten freſſen. Die unbedingteſte 
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Deutſchland. 


Berlin, 27. April. Dem Reichskanzler iſt in die⸗ 

ſen Tagen eine Adreſſe portugieſiſcher Bürger der Stadt 
Ponte Belgada, San Miquel (Azoren) zugegangen, in 
welcher ſie ihre Glückwünſche darbringen. 
— LKoölcke's Stock iſt ein Heiligthum der hieſigen 
Socialdemokraten. Die letzte große Wahlverſammlung 
der Fortſchrittsmänner hatte wiederholt mit Störungsver⸗ 
ſuchen der Schweitzerianer zu kämpfen und bei dem darob 
entbrannten Kampf wurde eine Siegestrophäe in Geſtalt 
eines wohlconditionirten Knüttels erbeutet, der als Toöl— 
cke's Stock die Runde machte. Der „Socialdemokrat“ 
conſtatirt nun mit Emphaſe, daß der Stock Tölcke's ſchon da⸗ 
rum nicht erbeutet werden konnte, weil derſelbe „nur bei 
außerordentlichen Gelegenheiten“ benutzt wird. 

— Die Regierung der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika hat in Bukareſt ein Conſulat errichtet und 
die Geſchäfte deſſelben Herrn Belchiotto — einem Israe⸗ 
liten — übertragen, der die ſpecielle Miſſion erhalten, 
dort für die Verbeſſerung der Lage der Juden in den 
Herzogthümern zu wirken. 

— Aus Rußland wird gemeldet, daß die Conſe⸗ 
quenzen der Londoner Pontus Conferenz ji bereits prac- 
tiſch geltend machen. Außer der Wiederbefeſtigung von 
Sebaſtopol iſt Nicolajew, das mit feinen Vorſtädten be⸗ 
reits 65,000 Einwohner zählt, zum eigentlichen Kriegsha— 
fen für die künftige Pontusflotte Rußlands auserſehen. 

— Für die Remonte-Ankäufe werden in dieſem 
Jahre vier Ankaufs-Commiſſionen thätig ſein. Von dieſen 
werden zwei die Ankäufe im Oſten Norddeutſchlands, eine 
im Norden und die letzte im Weſten machen. Die erſte 
wird ihre Thätigkeit am 27. Mai beginnen u. 65 Märkte 
ausſchreiben, die zweite fängt ihre Ankäufe am 16. Juni 
an und wird an 142 Orten ankaufen, die dritte beginnt 
ihre Ankäufe am 22. Mai und beſucht hierzu 75 Orte, 
welche zu Märtten beſtimmt find, die vierte tritt am 19. 
Mai in ihre Thätigkeit ein und wird ſie auf 89 Märkten 
ausüben. 

Aus Verſailles wird von Neuem berichtet, daß die 
Regierung des Herrn Thiers bereit ſei, die erſte Rate der 
Kriegscontribution zu zahlen. Der „Gaulois? meldet, der 
Chef des londoner Baukhauſes Lang, das mit mehreren 
anderen Bankhäuſern der Regierung in Verſailles 500 
Millionen vorſchieße, komme mit mehreren Banquiers am 
25. d. in Verſailles an, um an demſelben Tage der Re⸗ 
gierung die 500 Mill. zu übergeben, die ſofort der preußis 
ſchen Regierung zur Verfügung geſtellt werden würden. 
Unterdetz ſind die Gerüchte von der Räumung der in 
unſeren Handen befindlichen Forts verſtummt und die 
Beſetzung von St. D nis, wo General v. Fabrice noch 
immer reſidirt, reducirt fi auf den Einmarſch einer Ab- 
theilung Gensd'armen, welcher vielleicht mit der Ausweiſung 
aller dort nicht ortsangehörigen Franzoſen in Verbindung 
zu bringen ſein wird, die durch Ueberfüllung der Stadt 
mit pariſer Flüchtlingen nothwendig gemacht wurde. 

Das Gerücht von der Uebergabe der Forts an die 
verſailler Regierung hatte bekanntlich den Commandanten 
des Forts von Vincennes beſtimmt, die Wälle deſſelben 
zu armiren, aber eine einfache Erinnerung des deutſchen 
Obercommandos an die Convent on vom 28. Januar ges 
nügte, um die Maßregel zu inhibiren. Neuerdings hat 
nun gar, wie „Daily Telegr.“ vom 24. d. Mis. meldet, 
die Commune zugegeben, daß Elſäſſer und Lothringer 
nicht zum Dienſt in der Nationalgarde gezwungen werden 
können, ſobald fie ſich als ſolche zu legitimiren vermögen, 
und man muß anerkennen, daß ein gut Theil Selbſtver— 
leugnung in dieſer Entſagung enthalten iſt, welche bei 
Männern einer ſo rückſichtsloſen und energiſchen Action 
wohl beſonders anerkannt werden muß. Wie ſchon tele⸗ 
graphiſch gemeldet wurde, iſt die vor Glückſtadt erſchie⸗ 
nene franzöſiſche Transportflotte, welche 40,000 Gefan⸗ 
gene nach Frankreich zurückbringen ſollte, unverrichteter 
Sache wieder abgefahren. Die Gründe dafür hat der 
Reichskanzler in ſeiner letzten Reichstagsrede angegeben. 
Wir haben keine Verpflichtung zur Auslieferung der Ge— 
fangenen, ſo lange nicht die neutrale Zone zwiſchen Seine 
und Loire wieder hergeſtellt und die franzöſiſche Armee 
vor Paris wieder auf 40,000 Mann vermindert worden 
iſt. Die Zugeſtändniſſe, welche von deutſcher Seite in 
dieſer Hinſicht gemacht wurden, geſchahen nur aus Ges 
fälligkeit gegenüber der durch den Aufſtand in Verlegen⸗ 
heit befindlichen Regierung, einer Gefälligkeit, die mit un⸗ 
ſerem Intereſſe Hand in Hand ging. Dazu aber kommt 
noch, daß der franzöſiiche Kriegsminiſter bis heute noch 
nicht alle deutſchen Gefangenen — es find noch über 
1400 in Frankreich internirt — herausgegeben hat, ob⸗ 
wohl die Freilaſſung derſelben gleich nach der Convention 
vom 28. Januar erfolgen ſollte und auch von Favre zuge⸗ 
ſagt wurde. Die franzöſiſche Evacuation iſt ebeu zu 
ſchwach gegenüber ihren Miniſte rn, und es iſt Zeit, fie 
daran zu erinnern, daß wir nicht geſoanen find, unter 
dieſer Schwäche zu leiden. 

— Zur katholiſchen Bewegung in Bayern. 
Man ſagt, daß Profeſſor Dr. Friedrich ſeine Excommu⸗ 
nication nicht anerkennen wolle und feine geiſtlichen Fune⸗ 
tionen fortſetzen werde. — Der Stiftspropſt Dr. v. Doͤl⸗ 
linger erbielt vom König anläßlich des eingereichten, 
feinen Aufſatz über „Prophetie und Weiſſagung“ enthal⸗ 
tenden Raumerſchen Taſchenbuches ein huldvolles Hand— 
ſchreiben, worin über ſeine Excommunication Bedaaern 
ausgeſprochen iſt. In Augsburg wurde am vergangenen 
Sonnt 1g von den Kanzeln ein Hirtenbrief des dortigen 
Biſchofs verleſen, worin vor der Schlinge, welche den 


Gläubigen zum Abfall geſtellt würde, gewarnt wird. — 
In Donauwörth wurde ein Bürger, der die Stelle eines 
Stadtrathes bekleidet, von der Theilnahme an einer ka⸗ 
tooliſchen Proceffion, der er in ſeiner amtlichen Eigen⸗ 
ſchaft beiwohnen wollte, durch den Pfarrer im letzten 
Augenblicke ausgeſchloſſen wegen Unterzeichnung einer 
Adreſſe an Döllinger, wodurch er unwürdig geworden jet, 
„hinter dem Sanctiſſimum einherzugehen.“ Profeſſor 
Huber widerlegt in einem offenen Schreiben an den Erz⸗ 
biſchof von München⸗Freyſing deſſen Entgegnungsſchreiben 
vom 18. d., indem er zugleich Punct für Punet die In⸗ 
conſequenzen des Erzbiſchofs bezüglich der Unfehlbarfeitör 
frage darlegt. Das Schreiben ſchließt mit folgenden 
Worten: „Kann ich angeſichts ſolcher Widerſprüche 
einen Glauben an die Feſtigkeit und Zuverſicht Ihrer 
dogmatiſchen Ueberzeugung gewinnen? Muß nicht Jeder. 
der dieſe ſchreienden Widerſprüche kennen lernt, an Ihrer 
theologiſchen Einſicht oder an Ihrer oberhirtlichen Auf⸗ 
richtigkeit veizweifeln? Drängt ſich hier nicht Jedem un⸗ 
willkürlich die Befürchtung auf, daß ein namenlos frevel⸗ 
baftes Spiel mit dem religiöſen Gewiſſen der Gläubigen 
getrieben wird? Wahrhaftig, Sie, der Sie Cenſuren über 
die Männer verhängten, welche die alte Lehre der Kirche 
kennen und für dieſelbe muthig Zeugniß geben, hätten 
beſſer an Sich ſelbſt Cenſur geübt und die hohe Würde 
niedergelegt, welche Sie in dieſer ernſten Zeit nicht zu 
Ihrem eigenen und auch nicht zum Heil Ihrer Diöce- 
ſanen brkleiden. Im Uebrigen verzichte ich auf jede wei⸗ 
tere Satisfaction von Ihrer Seite.“ 

— Ju Berlin find nad einer ſtatiſtiſchen Zuſam⸗ 
menſtellung der Zahl nach beide Geſchlechter nahezu gleich 
ſtark vertreten: auf 100 Männer kommmen 99 Frauen. 
Fragt man aber, wie ſich beide Geſchl echter auf beide Alters- 
claſſen veriheilen, fo findet eine eigenthümliche Verſchieden⸗ 
heit ftatt: bis zum 40. Jahre näu lich find die Männer 
ſrärker vertreten, vom 40. Jahre aber giebt es ohne Aus⸗ 
nahme mehr Frauen als Männer. Die Zahl der Wittwer 
betrug 8431, der Wittwen 30,635. Die ſelbſtthätigen 
(erwerbenden) Frauen find mit 29 pCt. unter den Selbſt⸗ 
thätigen vertreten. Es kommt auf 8 arbeitende Frauen 
immer eine Dienftthuende, auf 31 eine Schneiderin, auf 
108 eine Wäſcherin und Fleckenreinigerin, auf 115 eine 
Händlerin, auf 206 eine Lehrerin oder Erzieherin, auf 
210 ein Putzmacherin ꝛc. auf 319 eine Zimmervermiethe⸗ 
rin, auf 407 eine Gefundheitö+ bez. Krankenpflegerin, auf 
537 eine Tapiſſerie- bez. Strickwaaren⸗Arbeiterin, auf 734 
eine den Künſten, Literatur, Preſſe oder Theater ſich Wid⸗ 
mende, auf 808 eine Friſeuſe. Daß die Betheiligung der 
Frauen an der Arbeit überhaupt in Berlin eine ſehr ſtarke, 
erſieht man am klarſten aus der Thatſache, daß immer 
jeder zweite Mann und jede dritte Frau ernährend auf: 
tritt. — 

— Von den zur Armee abeowmandirt geweſe 
nen Beamten des hieſigen Polizeipräſidiums haben nach⸗ 
träglich der Aſſeſſor Burger und der Polizeilieutenant 
Hoppe das Eiſerne Kreuz, der letztere am weißen Bande 
erhalten. 


Ausland. 


Oeſterreich. Aus Wien berichtet der Telegraph 
von einem Antrag im Unterhauſe, in welchem die directe 
Wahl der Abgeordneten durch die Bevölkerung verlangt 
wird. Die Herren ſcheinen alſo von uns nichts gelernt 


zu haben und noch immer von dem liberalen Aberglau - 


ben befangen zu fein, daß directe Wahlen immer eine De 
mokratiſche Kammer als Reſultat haben müſſen. Und es 
bedarf doch nur eines Hinblickes auf die klerikalen Stel⸗ 
len im Ceatrum des deutſchen Reichstages, um zu der 
Erkenntniß zu gelangen, daß, ſo lange die Verbreitung 
einer geſunden Schulbildung nicht die vornehmſte Sorge 
jeder Staatsregierung ausmacht, das allgemeine Wahl⸗ 
recht und die directe Wahl das ſchneidendſte Werkzeug in 
den Händen der Dunkelmänner ſein werden. Gilt dies 
aber ſchon für Deutſchland, deſſen allgemeine Bildung ſo 
ſehr gerühmt wird, um wievielmehr ſollten dann die Li⸗ 
beralen Oeſterreichs ſich vor Experimenten hüten, welche 
einem politiſchen Selbſtmordnerſuche gleichkommen. 

— Der polniſche Miniſter v. Grocholski will auch 
äußerlich zeigen, daß Polen als ſelbſtändiges Land wieder 
erſtanden und zu betrachten iſt. Von der allgemein von 
ſämmtlichen Miniſtern adoptirten Hoftracht bei jeder amt⸗ 
lichen Repräſeutation hat er ſich emanciprt und erſchien 
bei dem feierlichen Acte ſeiner Einführung in 1 ekın 
Nationalcoſtüm, mit polniſchem Rock, hohen Schnürſtiefeln 
und ſonſtiger Ausſtaffirung. Mit dieſem Schritte hat jeden⸗ 
falls Hr. v. Grocholski eine Revoluton vollbracht und wir 
dürfen erwarten, daß die Tiroler, Böhmen, Slovaken ꝛc. 
jetzt auch nächſtens im Coſtüm erſcheinen werden, was 
unferer Miniſterbank das Anſehen eines Maskenballs oder 
eines Wachsfigurenkabinets geben dürfte. 

Frankreich. Zur Charakteriſtik von Thierz. Wir 
finden in einem älteren franzöſiſchen Werke folgende tref- 
fende Charakteriſtik des jetzigen Präfidenten von Verſailles: 
„Thiers iſt ein Mann, den lediglich Eitelkeit, Ehrgeiz u 
Eigennutz leiten. Intriguanter Advokat — Politiker, ohne 
irgend eine feſte Ueberzeugung, — glänzender Redner 
ohne Ueberredungsgabe, — Hiſtoriker ohne Wahrheitsliebe, 
— mehr unruhig als thätig, aber voller Geiſt und Schlau⸗ 
heit, hat Thiers nach einander allen Parteien gedient, den 
Legitimiſten, den Bonapartiſten, den Orleans, der Repu⸗ 
blik — verachtet von allen. Er brennt vor Begierde, eine 
Rolle in Frankreich zu vielen und eine höhere Stellung 
einzunehmen, als Louis Philipp, ebeuſo fein, wie er ſie 


0 


ihm gewähren wollte. Im Jahre 1840 predigte er Kr | 
gegen Deutſchland und hätte, jo klein er ist, dabei dei 
die Rolle des großen Napoleon geſpielt, deſſen Thaten . 
beſchrieben und mit allen möglichen Lügen und Wil, 
beuteleien ausgeſpitzt hat. Käme er zur Gewalt, jo MT 
dies das Signal zu neuen Verwicelungen und Bern 
rungen in den Angetegenbeiten des Landes. Seine Elle, 
keit würde verdienſtvolle Collegen von ihm entfernen WT 
einmal im Befig der Macht, würde man den kleine 
Mann dem großen nachäffen ſehen; er würde ſich AU 
napoleoniſchen Despotismus einlaſſen und wahrſcheinen 
fein Ereberungsſyſtem verſuchen.“ Nach der Vertreitun 
der Orleans hat er durch ſeine Rathichläge an die P nk 
zeſſin von Orleans, bei der feine Meinung von großen, 
Gewichte war, den Zwieſpalt zwiſchen derſelben und ihne 
Verwandten hervorgerufen. Er wollte ſelbſt zur Behar 0 
lung der Fuſionsfrage berufen werden. Wenn er haf 
könnte, unter Heinrich V. eine Rolle zu ſpielen, ſo wür 
er ſich bemühen, ja ſelbſt ſich compromittiren, um def 5 
Sache zu fördern, kurz, er würde der Vorkämpfer des len 
timiſtiſchen Prinzips ſein. Er haßt Guizot, weil el 10 
ihm feinen Rivalen ſieht. Er haßt Louis Napoleon, 7 
er meint, dieſer habe ihm die Rolle entriſſen, die ihn 
ſelbſt gebührt hätte. In den fünfziger Jahren las Mu, 
in den Pariſer Journalen folgende Anzeige: „Man 
Louiſe Ripert, Schweſter des Herrn A Tbiers, frühen, 
Präfidenten des Miniſterrathes u. ſ. w., u. ſ. w., hält 10 
ausgezeichnete Table d’höte zu 3 Franes à Couvert, De 
mit eingeſchloſſen, um 6 Uhr. Frühſtück zu 1 Ficz. © 
Cent. zu jeder Tageszeit. Niederwallſtraße (Rue bass 
de rempart) 44. Paris.“ Ob dieſe Dame, durch ihre 15 
rühmte Verwandſchaft nur Gäſte anziehen oder durch * 
öffentliche Anzeige ihren geizigen Herrn Bıuder comp } 
mittiren wollte, weil er, trotz ſeiner glänzenden Vermögen, g 
umſtände, ſeine leibliche Schweſter zu einem ſo unieſt 
ordneten Erwerb gezwungen, bleibt unentſchieden. — Soweg 
der Franzeſe, der effenbar kein blinder Anhänger Thiel, 
war. Sein Urtheil über den Mann, der heute in age 
ſailles eine wenig beneidenswerthe, wenig ausfiel, 
und auch nicht glänzende, aber immerhin doch eine MT 
ipielt, Scheint uns intereſſant genug, um es hier zu ne 
duciren. Darnach ſcheint es nicht, als wäre Thiers 5 
Mann, deſſen Name Frankreich — immer das alte une 
allen Staatsformen — zu bändigen, zu einigen und J. 
retten im Stande wäre. — 

— Die Ungenauigkeit und Lügenhaftigkeit der 94 
richte beider kämpfenden Parteien verwirren das 11 „ 
über die Lage der Dinge. Jeder ſpricht von großen on 
gen und ſchließlich kommt keiner vorwärts, die HT, 
tbaten ſchrumpfen auf kleine Plänkeleien zuſammen. . 
Verſailler haben als wirklich zuverläjfige Mannſchaften uf 
die Gendarmen zur Verfügung und mit dieſer Handle. 
Leute können fie nicht Eniſcheidendes unternehm n. =, 
großen Zuzüge von entlaſſenen Kriegsgefangenen, dent, 
ſich Thiers rühmte, ſind entweder eine Fabel oder Re 
Soldaten find zu unzuverläſſig, um fie offen gegen . 
Inſurgenten zu verwenden. Inzwiſchen legt die Kanon, 
die ſchönſten Theile der Hauptftadt in Trümmer un 
Aſche. Das Elend im Innern hat die rieſigſten Dim 
fionen angenommen. Man ſah u. A. ein Eh paar bene 
beide faſt 70 Jahr alt, der Mann war mehreme le DET 
tirter unter Louis Philipp, die Frau eine Generalstochle 
mit 20,000 Frs. Rente, in voriger Woche war ihr ; 
zerſtört und alle Beſitztitel verbrannt. In Paris iſt ge l 
überzeugt, daß ſich die Commune nicht mehr halten dug N 
ihr Fall iſt aber nicht der Sieg der legalen Verfall. 
Regierung, ſondern dann ıreten nur die Jacobiner an 
Stelle der Communiſten und ſetzen den Widerſtand 1% 
Die „Verſöhnungs⸗Ligue“ ſpielt, wie man meint, fal 
Spiel, fie hat die Thiers⸗Regierung offenba: bis zu ein 
gewiſſen Grade überliſtet; fie denkt jezt nur daran, „ 
blutige Erbichaft der Commmune anzutreten. 5 08 
jetzt ein Syſtemwechel den Inſurgenten neue Kraft lien 
kann, das läßt ſich billig bezweifeln. Die Jacobiner 0 10 
ben bekanntlich im Gegenſatz zu den Communiſten 1 
ſtraffſte Centraliſation an, die eine und untheilbare 1 
publik iſt ihr vornehmſter Glaubensjag. Sie noch MT 
als die Communiſten würden daher die Zuſtimmung 1 
Unterſtützung ganz Frankreichs brauchen, um ſich ba 
zu können und daß Frankreich heute einer Jacobinertehe 
rung zuſtimme, wird nach dem Ausfall der letzten Wahl 
wohl Niemand glauben. h 

Stalien. Die Kranfheit des Papſtes wind EM 
licher, es ſcheint, daß er ebenſowenig wie einer der M ef 
ren Nachfolger Petri die Herrlichkeit eines 25jäh 
Papftthums erleben werde. Alle Anzeichen deuten da 
hin, daß die Cardinäle durch eine Neuwahl in eine An 
ſtandigung mit den neuen Zuſtänden werden einen 
wollen, denn alle einigermaßen Ruh ſgblickenden ſehen ae 
daß der Sturz der weltlichen Macht und der dro en 
Zerfall der Kirche nur durch die Starrheit verſcul 
ſind, welche Pius IX. und die Jeſuiten den Bewebunge, 
und Forderungen des Jahrhunderts entgegenſetzen. u 
der Papſt ſelbſt ſoll, verbürgten Nachrichten zufolge, 
den Fall des Rücktritts Antonellis eine Perſon zu 99 
Nachfolger in Ausſicht genommen baben, die viene 
einen Poct mit Italien zu Stande bringt. Dies ind 
Cardinal Louis Amat, Kanzler der römischen Kirche u, 
intimer Freund Pius’ IX. Et gilt für einen der an en 
zeichnetſten römiſchen Prälaten. Obgleich franzöſiſan, 
Urprunges, it er doch italienischer Cardinal, da er 4 
der Inſel Sardinien geboren nurde, Amat fol ge 
ſein, auf eine Verſöhnung mit Italien hinzuwirken, 
in ſo fern auch von hoher Wichtigkeit wäre, als er 
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bro Maſchinen-Kob len à 11 Sgr. 
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nächſten 
. ſpielen berufen iſt. 
niſſe genau kennt, iſt Amat ſelbſtverſtändlich eine ange» 
nehme Perſönlichkeit. Auch die liberal⸗katholiſche Richtung 


* erregt. 


3 in Italien kein Blatt einer ſolchen Tendenz exiſtirt hat, 


1 berichie 
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Weich 
RE eine 
den ſoll. Vielmehr haben die Behörden darauf hinzuweifen, 


? hinzu 


Conclave jedenfalls eine bedeutende Rolle zu 
In Florenz, wo man die Verhält- 


. jetzt in Rom eine publiziſtiſche Vertretung, indem 
Br Anfangs gegen Italien feindlich geſinnte „Rome ou 
a palrie catholique“ ſich die Verſöhnung des Papſt⸗ 
zums mit Italien zum Programm genommen hat. Da 
ie Jeſuitenpartei gerade viele vermittelnde Richtung mit 


dem unverjöhnlichften Haſſe verfolgt, jo hat die Sinnes⸗ 


nderung des Blattes in jenen Kreiſen große Aergerniſſe 
Es iſt dies um ſo erklärlicher, als ſeit Jahren 


Ndem der römiſche Hof alle Mittel aufwandte, um alle 
erſuche zu unterdrücken. 
——— 


Provinzielles. 


G Flatow, 26. April. Nach einem Rechenſchafts⸗ 
bie des hieſigen Landraths von Weiher erhielten die 
amilien der bis dahin im Kriege geweſenen Landwehr⸗ 
gute und Reſerviſten an Unterſtützungen 21,304 Thlr. 
ie beſtehenden Vereine, welche bei der⸗Einſammlung von 
azarethgegenſtänden und Liebesgaben eine unermüdliche 
haͤtigkeit entfalteten, hatten 194 Ctr. dieſer Gegenſtände 
geſammelt, welche dem Central-Verein reſp. der Flatower 
andwehr zur Verfügung geſtellt wurden. Auch hatten 
ie Vereine 4560 Thlr. geſammelt, 874 Thlr. erhielt die 
inie und Landwehr; der Reſt im Betrage von 3686 Thlr. 
Ude dem Gentrale und Provinzial⸗Verein übergeben. 
adlich iſt die Miniſterial⸗Beſtimmung eingetroffen, nach 
elcher in nächſter Zeit ein katholiſches Schulhaus erbaut, 


. wie ein 3. Lehrer angeſtellt werden ſollen. Obgleich die 


erhandlungen länger als 3 Jahre dauerten, ſo liegt den⸗ 
kein Grund zur Annahme vor, daß im Laufe d. J. 
leſe Angelegenbeit zu Ende geführt werden wird. Zur 


* alien katholiſchen Schule gehören zur Zeit 200 


ulpflichtige Kinder i 
Vom 1. Mai er. wird die Einrichtung zweier Züge 


f auf der Eiſenbahnſtrecke Schneidemühl⸗Flatow getroffen. 


er Verkehr hat hier ſehr zugenommen und iſt ſomit der 
unſch unſerer Bevölkerung endlich in Erfüllung gegangen. 
ie Eiſenbahnſtrecke wird mit Arbeitszügen bis 1 Meile 
or Konitz befahren. 


Locales. 
— berſicherungsweſen. Da es häufig vorgekommen, daß 


5 feſter Grund deſſen, daß ibre Felder von Hagelſchlag betrof- 


worden oder ihnen Gebäude abgebrannt ſind, einen Steuer⸗ 
aß beantragt baben, obgleich fie ſich gegen dergleichen Even⸗ 


 Malititen durch Verſicherung fibern können, fo find die Behör⸗ 


5 angewieſen, darauf binzuweiſen, daß künftig gegen Beſitzer 
e nur aus unzeitiger Sparſamkeit reſp. Nachläſſigkeit in 
Üble Finanzlage gerathen, keine Rückſicht genommen wer⸗ 


ſich jeder Beſitzer durch Anſchluß an die Verſicherungsge⸗ 


1 ſelſcaften und Zahlung der Beiträge gegen Hagel= oder Feuer⸗ 


en im eigenen Intereſſe zu decken verpflichtet fei- 


% m — Militäͤriſches. Anträge auf vo.zeitige Entlaſſung mobiler 
| der auſchaften haben nur dann Ausſicht auf Erfolg, wenn ſeit 


[4 Ueber 


inſtellung durch unabwendbare Ereigniſſe (Brandſchäden, 
5 ſchwemmung, Todesfälle) beſondere geſetzlich zugelaſſene 
Al ſichtigungsgründe vorliegen. Da es ſich gezeigt, daß im 
a Meinen durch häusliche und wirthſchafiliche Verhältniſſe 
gründete Reclamationen eingegangen ſind, häufig auch der 
ad, der Acker könne nicht beſtellt werden (ein Grund, den 
eſetz nicht zuläßt), fo find die Landräthe veranlaßt, darauf 
wirken, daß dafür Sorge getragen werde, den Frauen der 
fh, bei den Fahnen ftebenden Reſerviſten während der bevor⸗ 
iu Nden Saatzeit Hülfe und Beiſtand bei der Aderbeftellung 
verſchaffen. 
> Handelskammer. Sitzung am 27. d. Mts. Von den zur 
utnißnahme, reſp. zur Berathung gelangten Vorlagen ſind 
tehende von öffentlichem Intereſſe. Die Handel kammer 


Nc ich, wie bekannt, an das K. General⸗Poſtamt um räum⸗ 


bien Erweiterung des Annahme- und Ausgabe = Bureaus im 
24. den Poſtamte gewendet, auf welches Geſuch ihr unter dem 
ange Mts. von beſagter K. Behörde die Mittheilung zuge⸗ 
Boden iſt, „daß mit der Erweiterung der dortigen (biefigen) 
1 mia räume vorausſichtlich noch in dieſem Jahre vorgegan⸗ 
wurf ird. Der bezügliche, hier (Berlin) aufgeſtellte Bau⸗Ent⸗ 

iſt in dieſen Tagen der Ober- Poſtdirection in Marien⸗ 


werder behufs Vorbereitung des Baues überſandt worden.“ 
Alſo endlich eine geſicherte Ausſicht auf die Beſeitigung eines 
Uebelſtandes, unter dem das Publikum viel zu leiden hatte! — 
Das General⸗Poſtamt theilt der Handelskammer ferner unter 
Hinweis auf ihre Bekanntmachung über die Beſchaffenheit der 
durch die Poſt zu verſendenden Packete mit, „die Aufforderung 
(in der Bekanntmachung) hat bei einer großen Anzahl von 
Correſpondenten bereits den gewünſchten Erfolg gehabt, und 
beabſichtigt das General⸗Poſtamt nunmehr, die Signirung der 
Packete per Adreſſe in nächſter Zeit obligatoriſch zu machen.“ 
Obwohl wir in unſerm Blatte bereits auf den Inhalt beſagter 
Bekanntmachung hingewieſen haben, reproduciren wir in Anbe⸗ 
tracht ihrer Wichtigkeit für das Publikum dieſelbe ihrem Wort⸗ 
laute nach. Die Bekanntmachung lautet: „Es beſteht noch viel⸗ 
fach die Gewohnheit, die mit der Poſt zu verſendenden Packete 
nur durch Buchſtaben oder Zeichen zu ſigniren. Bei der ſtar⸗ 
ten Zunahme des Poſt⸗Packetverkehrs iſt es aber zur Vermei⸗ 
dung von Verwechſelungen auf das Dringendſte zu empfehlen, 
wenn irgend möglich die vollſtändige Adreſſe des Empfängers, 
übereinſtimmend mit dem Begleitbriefe, auf dem Packete anzu⸗ 
geben, alſo, nach dem üblichen techniſchen Ausdruck, die Packete 
per Adreſſe zu ſigniren. Dadurch wird eine erböbte Sicherheit 
für die richtige Ueberkunft der Sendungen erreicht. Dies hat 
ſich in überzeugendſter Weiſe bei dem Feldpoſtverkehr heraus⸗ 
geſtellt, wo obne das Hülfsmittel der Signirung per Adreſſe 
der Päckereidienſt nicht ausführbar geweſen wäre. Um die 
gemachten Erfahrungen auch für den Friedensverkehr zu ver⸗ 
werthen, richtet das General⸗Poſtamt daher an die Abſender 
das Erſuchen, die Signirung der Packete per Adreſſe als Regel 
anzunehmen. In den Fällen, wo die Adreſſe wegen der Be⸗ 
ſchaffenheit des Verpackungsmaterials ſich unmittelbar auf das 
Packet ſelbſt nicht gut ſchreiben läßt, empfiehlt es fich, dieſelbe 
auf ein Stück feſten Papiers, eine Correſpondenzkarte u. ſ. w. 
niederzuſchreiben und dieſe auf der Sendung mittelſt Klebeſtof⸗ 
fes, Aufnäbens ꝛc. haltbar zu befeſtigen. Es iſt nicht allein 
zuläſſig, ſondern auch zweckmäßig, wenn auf dieſen Signatur⸗ 
Adreſſen, und zwar auf deren oberen Theile, zugleich der Name, 
die Firma ꝛc. des Abſenders angegeben iſt; eine Verpflichtung 
dazu beſteht jedoch keineswegs. Bei Beuteln, Körben, Wild ꝛc 
kann die Signatur⸗Adreſſe auf ſogenannten Fahnen, am Beſten 
von Pergamentpapier, Hanfpapier mit Leinwand⸗Einlage, oder 
auch von Leder, papierbeklebtem Holz u. ſ. w. angebracht wer⸗ 
den. General⸗Poſtamt. Stephan. 

Ferner erſucht die Handelskammer den Magiſtrat um Ein⸗ 
ziehung der Beiträge (5% der Gewerbeſteuer) von den Gewerbe⸗ 
treibenden Lit. A. I. u. II. zur Deckung der Verwaltungskoſten 
der Handelskammer. — Der Rechnung der Handelskammer 
pro 1870 wird die Decharge erteilt. — Schließlich wurde das 
Statut für die bierorts zu begründende Producten Börſe feſt⸗ 
geſtellt. — 

— Saͤmmtliche Focalvereine zur Pflege im Felde verwundeter 
x, Krieger und der Vaterländiſche Frauenvercien find durch 
den Herrn Oberpräſidenten aufgefordert worden, anzugeben, 
wie hoch ſich die Summe der für Zwecke freiwilliger Kranken⸗ 
pflege verwendeten Geldbeträge beläuft exel. der nach dem 
Kriegsſchauplatz geſendeten Gaben und der Beiträge an die 
Central⸗Comité's. 

— Pertinsweſen. In einem Circular d. d. 25. April c. 
an die Vereine des Verbandes der Erwerbs: und Wirth⸗ 
ſchafts ⸗Genoſſenſchaften in der Provinz Preußen 
beſtätigt der zeitige Verbands = Director Herr Sieburger die 
Feſtſtelluug des diesjährigen Verbandstages in Tilſit auf den 
18., 19. und 20. Mai c. Auf der Tagesordnung ſtehen mehrere 
intereſſante Angelegenheiten der Vorſchuß⸗ und Credit⸗Vereine, 
der Conſumvereine und allgemeine Verbands⸗ Angelegenheiten; 
u. A. wird auch die Grundereditfrage zur Beſprechung kommen. 

— Sotterie. Bei der am 27. d. fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe 143. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen: 2 Gewinne zu 10000 
Thlr. auf Nr. 52404 94565. 3 Gewinne zu 5000 Thlr. auf 
1031 42012 53602. 1 Gewinn zu 2000 Thlr. auf Nr 49622. 
49 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 778 1755 6591 7338 7478 
8669 10159 12201 18623 18886 21143 24796 26584 26747 26778 
31474 31987 32435 35381 35633 36092 38552 39192 41744 42314 
47449 48753 51628 52093 53964 56068 57296 63535 63564 69305 
69707 11621 72947 75062 76016 76658 78336 83750 84526 85689 
89401 91623 91905 93833. 


Handelsnachrichten. 
Unſere heutigen Inſeratenſpalten bringen wiederum 
den Proſpect einer neuen Actien⸗Brauerei und zwar der 
rübmlichſt bekannten Wirfner'ihen Brauerei in Breslau 
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Bei der billigen Acquirirung dieſes renommirten Eta⸗ 
bliſſements und dem ſteigenden Bier⸗Conſum Breslau's 
glauben wir wohl, daß die in Ausſicht geſtellte Dividende 
von 8— 10 Precent nicht zu hoch gegriffen iſt. Wie wir 
erfahren findet dieſes Unternehmen in Breslau ſelbſt 
großen Anklang, da bisher eine in größerem Maßſtabe 
betriebene Actienbrauerei daſelbſt noch nicht exiſtirt. 


Börfen⸗ericht. 
Berlin, den 27. April er. 


Jonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten e eee 
Warſchau 8 Tage eee ee, 
Poln. Pfandbriefe 4%... 70 
Weſtpreuß. do. 4% ä „„ 82 
Poſener D neun , een 86½⁰ 
Amerikaner NE per 978ʃ6 
Oeſterr. Banknoten 40ͥ0ͥu· ne. 81 
Staltener. at. nes HR AS Rn LEE 547% 

Wehen: 
Af tete rel Sn 

Ünggen : matter. 
C TTC 51/4 
Weila elek EN 
Moi-Funk: Nutz sa Era ARE Dr sea 
Jun ft eh . 51/8 

Kader loco 100 Kilogramm 255% 
pro Herbſt do. 257/12 

Spiritus feft. 
fei 7 0 2 ae 16. 16. 
/ ea er, 16, 29. 


— — — — —ͤ ee 
Getreide⸗ Markt. 


Chorn, den 28. April. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: freundlich. Mittags 12 Uhr 10 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr; Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—73 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 75—77 Thlr., hochbunt 126 —132 Pfd. 77-79 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120-125 Pfd. 44 46 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46 - 50 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 120 Qrt. à 800% 17½ 17 ½ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 79¼, der Rubel 26 Sgr. 4 Pfg. 


Danzig, den 27 April. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: flau u. billiger. Zu notiren: ordinär⸗roth⸗ 
bunt, ſchön roth⸗, hell⸗ und hochbunt, 116-131 Pfd. von 
63 80 Thlr, extra ſchön glaſig und weiß 81 — 82 Thlr. pr. 
2000 Pfd. 

Roggen flau und niedriger, 120 — 125 Pfd. von 46 ½—49 
Tbaler pro 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 101 10s Pfd. nach Qualität von 42-44 Thlr., 
große 105—114 Pfd. nach Qualität von 44-48 Thlr. pr. 
2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität für ordinäre und feine von 42—49 
Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität. 45 46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 26. April, Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 60-79, per Frühjahr 7814, per April-Mai 
—, pr. Mai⸗Juni 77 ½, per Juni⸗Juli 77¼. 

Roggen, loco 49 — 52, per Frühjahr 51½, per Mai⸗Juni 
51, per Juni⸗Juli 52. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 26% B., per April 100 Kilog. 
—, pr. Frühjahr 100 Kilogr. 255/6, per Septb. Oktbr. 100 
Kilogramm 25. a 

Spiritus, loco 16%, per Frühjahr 16¾8, nom., per Mai⸗ 
Juni 168¾, per Juni⸗Juli 17½2. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 28. April. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich Waſſerſtand: 6 Fuß 3 Zoll. 


Moeck 1 bei 


et taste. 


Dem geehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich meine 


U 
wied Bäckerei 
Beſtee eröffnet habe, und daß es mein 
u reden fein wird, dem geehrten Publi« 


b 


leis eine ſchmackhafte und große 

aare zu liefern. 

chtungs doll 

een Gerechteſtr. Nr. 97. 

lpen⸗Ziegen⸗Käſe 

3 z 

Mpfeblen 1. on . 

Ser Gutes Flaſchen bier, 15 Fl. 16 

ei einzelne Flaſchen à 1 Sgr. 2 Pf. 
J. Schlesinger. 


ack w 


Scheffel ab Keller empfi hlt 
A. Mazurkiewiez. 


| 


Für Kinder und Kranze 

liefere ich 

friſche Morgenmilch 
von nur mit Heu gefütterten Kühen und 
von den einzelnen in vefp. verſchloſſenen 
Kännchen à Ouart 2 Sgr. 

Außerdem empfehle ich Blumen und 
Gemüſepflanzen. 

Beſiellun gen am Milchwagen auf dem 
altſt. Markte. Schliwski, Kuaſtgärtuer. 

in Waldau b. Gremboezin. 

— 


Auf dem Gute Oſtrowitt 

bei Schönſee find einige Cent. 

ner Tymotheeſaamen zum Preiſe 
vom 11 Thlr. pr. E ntner abzulaſſen. 

1000 Scheffel Saatkartoffel 

verkauft Freiſchulzerei Papau bei Thorn. 

immer mit auch ohne Möbel zu ver⸗ 
miethen. Katharinenſtraße 192. 


Friſchen engl. Porter 
empfiehlt G. Sachs, 
Mehrere Tauſend Thaler 
find gegen ſichere Wechſel zu vergeben. 
Näheres durch Julius Engel. 
Schülerſtraße 414. 
— 


Ein verheiratheter Brenner, 

dem die beſten Zeugniſſe zur 
Seite ſiehen und der mit Dampfmaſchinen⸗ 
betrieb die Brennerei geleitet hat, ſucht 
om 1. Juli d. J. ab eine paſſende 
Stellung. Offerten bittet man an die 
E spedition dieſer Zeitung abzugeben. 


u Für meine Buchdruckerei 
ſuche ich einen 
Lehrling 


zum ſofortigen Antritt. 
Ernst Lambeck. 


Minuth. 


— ͤ ͤ En TEE REGEN ————— 
N ehrere kleine oder auch ein großer 
l Speicher in Thorn, werden zu miethen 


geſucht. Um Offerten bittet Schmidt 3 a. 
Bromberg. 


ei in Kl. 


——w a ee 5: WI neo en 
| 1 Wohn. I. Etage z. orm. bei Kuszmink. 
„ re 


Es predigen. 


m Sonntag Jubilate deu 30, i 
ar der 115 evang. Nice 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
(Einſegnung der Confirmanden.) 
Kollecte für die Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt. 
Nadmitiag Herr Superintendent Markull. 
5 u der neuſtdt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs 
ne De een Schnibbe. 
n 2 9 1 9 2 
dient a ai fällt der Wochen⸗Gottes⸗ 
In der evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor N ehm. 
Nachmittag 2½ Uhr Herr Paſtor Rehm. 


Vortheilhafter Einkauf. 


Von außerhalb iſt mir ein Lager von 
Leinen, Bett: und Inlettzeugen, Kleider⸗ und 
Negligeeſtoffen, Shwaltüchern, Gardinen, 
Tiſchdecken p. p. zum ſchleunigen Ausver⸗ 
kauf zu Fabrikpreiſen übergeben. 

Einem geehrten Publikum erlaube mir 
dieſe Gelegenheit, reel und billig zu kaufen 
angelegentlichſt zu empfehlen. 

A. C. Hirschberger. 


ME Ausverkaul. WE 


Um ſchnell zu räumen empfehle ich 


Geſtern Abend 9 Uhr ver⸗ 
ſchied zu einem beſſeren Leben meine 
theure unvergeßliche Frau 

Julie Preuss, geb. Wulff. 

Tiefbetrübt zeige ich dies, zu⸗ 

gleich im Namen meiner Tochter, 


um ſtille Theilnahme bittend, er⸗ ſämmtliche Waaren 20% unter dem 
gebenſt an. Koſtenpreiſe. N 

Thorn, den 28. April 1871. Schwarze Tuch⸗Röcke von 5 Thlr. an, 

A M. Preuss. Düffelröcke ie 

Die Beerdigung findet am Mon⸗ Steffbeinkleider e 


tag, den 1. Mai, Nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerbauſe aus ſtatt. 


Zahnatzt H. Vogel 


aus Berlin, 


Bettbezüge ſehr billig. Kattun 2¾ 
Sgr., aber nur gegen Caſſa bei feſten 
Preiſen. 

M. Friedländer, Breiteſtr. 87. 


Die Ziehung der Geld⸗Lotterie des 


König Wilhelm-Vercins 


iſt genau vom 30 April bis zum findet am 1. Juni c. ſtatt. Looſe ſind 
8. Mai zu conſultiren in Thorn bis zum 15. Mai zu baben bei 
Wendisch. 


Hötel de Sanssouci, 
1. Etage, Zimmer 6— 7, 
Sprechſt. 9—1 Uhr Vorm. 


Ger. Lachs, Bücklinge, ger. 
Rratheringe, Neun-Augen, Ca⸗ 
viar, verſchiedene Käſe empfiehlt 


I gr. mol. Zim. z. dim. Rl. Gerbſtr. 20, 2 Tr. A. Mazurkiewiez. 


. 
Ski 


Baltischer Lloyd 


Stettin-Amerikaniſche Dampſſchifffahrts-Aktien-Geſellſchaſt. 
Directe Poſt⸗Dampficpifffahrt zwiſchen 


Stettin und New⸗Aork 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 

Die Fah ten mittelſt der ganz neuen eifernen A J. Poſt⸗Dampfſchiffe 
Humboldt, Capt. P. Barandon, und Franklin, Capt. F. Dreyer, 
werden im Mal d. J. beginnen, die Abfahrtstage in nächſter Zeit genau angegeben 
und Extra-Dampfer nach Bedürfniß eingelegt werden. 
Paſſagepeeiſe; I Kajüte 100 Tytr. Pr Ert., Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. Ert. incl. 
Belöſuigung. Fracht: L 2. — und 15% Primage pr. 40 Kubikfuß eugliſches Maaß. 

Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, 
ſowie an Die Direktion. 


Prospoct 


Breslauer 
Actien-Bier-Brauerei. 


Der feit Jahren in rapider Weiſe ſich ſteigernde Bierconſum in hieſiger 
Stadt, welcher erfahrungsmäßig durch die Production der Breslauer Brauereien nur 
zum Theil gedeckt wird, ſowie die unbeſtrittene Thatſache, daß alle biefigen Brauereien 
bei intelligenter Leitung und dem Vorhandenſein ausreichender Betriebsmittel einen 
reichlichen Gewinn abwerfen, hat den Unterzeichneten die Anregung gegeben, am hieſi⸗ 
gen Orte eine 


Brauerei auf Actien im großen Maßſtabe 


zu begründen. . x 
Es darf als ein äußerſt günſtiger Umſtand betrachtet werden, daß es ge⸗ 


lungen iſt, 


\ 


die rühmlichſt bekannten, in vorzüglichem Zuſtande befindlichen und mit 
allen neueſten techniſchen Einrichtungen ausgeſtatteten Brauerei Eta ; 
bliſſements des Herrn J. Wiesner hier 

nebſt allem Zubebör zu äußerſt vortheilhaften Bedingungen zu erwerben. 

Das Geſchäft wird vom 1. Mai c. ab für Rechnung der Geſellſchaft geführt, 
und Findet der erſte Rechnungs Abſchluß am 30 September cr. ſtatt, in Folge deſſen 
bereits binnen wenigen Monaten eine Dividende zu erwarten iſt. 

Nach einer von bewährten Sachverſtändigen aufgeſtellten Rentabilitäts⸗Be⸗ 
rechnung ſteht für die nächſten Jahre eine Dividende von mindeſtens 8 bis 10 pCt. 
mit Beſtimmtheit in Ausſicht, und es iſt eine ſehr werthvolle Garantie für die Prospe- 
rität des Unternebmens ſchon dadurch gegeben, daß der bisherige ſehr intelligente In⸗ 
haber, Herr J. Wiesner, Nebenälteſter der bieſigen Brauer Innung, ſich contractlich 
verpflichtet bat, die techniſche Leitung des Etabliſſements für die nächſten 10 Jahre 
zu übernehmen. 

Zur Ausführung des Unternehmens iſt durch Geſellſchaftsvertrag vom 27. 


Veran'wortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbu horuckerei von Ernst Lambeck. 
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d. Mts. die Geſellſchaft mit einem Aetie Kapital von 360,000 Thlrn. begründet wor 
den, von welchem Kapital beſtimmt ſind: N 
für die Grundſtücke, Brauereien nebſt ſämmtlichem Inventar, Maſchinel 

und Utenſilien, excluſive der darauf haftenden Hypotheken vol 

140,000 T fern.. 230,000 Th 

für die projeetirten Vergrößerungsbauten und den Be⸗ 
triebsfonds ee e pins 

Sa. 300,000 Tylt. 

Das geſammte Actien⸗Kapital iſt bereits gezeichnet worden. Von demſelben 
verbleiben 40,000 Thlr. in Händen des Verkäufers, während f 


Dreißundert und Zwanzigtauſend Thaſer | 
in 3200 Actien à 100 Thlr. von den erften Zeichnern zur öffentlichen Subſeriptiol 
geſtellt werden. i 

Breslau im April 1871. 


Das Gründungs-Comité 


der Breslauer Actien-Bier-Branerei. 
Gebr. Alexander. Ludwig Heyne. Oppenheim und Schweitzer, 


WNeslau 
Herrmann Gratweil. David Lipmann. Samelson & Sackuf 
Director der Berliner Unions-Brauerei. ; 


Berlin. 


Subſcriptions Bedingungen 
Dreihundert Zwanzig Tanfend Chaler 


in 3200 Aectien a 100 Thaler 


der 


Preslauer 
Aclien⸗Pier⸗PBrauerei. 


9 1. Die Subſeriptien srfelgt⸗al pori. g 
am 1. und 2. Mai e. 


bei den Bankhäuſern 

Gebr. Alexander in Breslau, 

Oppenheim & Schweitzer 1 

Samelson & Sackur in Berlin, 

L. Simonsohn in Thorn, \ 
und außerdem in denjenigen Städten, in welchen ſolches durch die betreffenden Local“ 
blätter bekannt gemacht wird. f 

Bei der Subfeription iſt eine Caution von 10 pCt. der ſubſeribirten 
Summe baar oder in courshabenden Effecten zu hinterlegen. 

83 Im Falle der Ueberzeichnung tritt eine verhältnißmäßige Reduction 
der Subjcriptionen ein. Das Reſultat derſelben wird öffentlich bekannt gemacht. 15 

§ 4. Die Zahlung der fubicribirten reſp. zugetheilten Beträge muß bei 171 1 
luſt der deponirten Caution in der Zeit vom 15. Mai bis ſpäteſtens 15. Juni la 
ganz oder ratenweiſe nebit 5 pCt. Zinfen vom 1. Mai cr. ab bei der Zeichenſte f 
erfolgen, bei welcher die Subſeription geſchehen iſt. Baareautionen werden bie 
in Anrechnung gebracht, Cantionen in Werthpapieren dagegen nach vollſtändiger 
nahme zurückgegeben. for 

Die Subſeribenten erhalten bei der Zahlung Interimsſcheine, welche ba 
thunlichſt gegen die definitiven Stücke umgetauſcht werden. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Begingungen, nimmt der Unterzeichnete, 1 \ 
hieſigen Plage Subſeriptionen entgegen. Ausführliche Proſpeete können in Empfa 
genommen werden. 0 


L. Simonsohn. 


| lee 


Malz-Heil-Externa 
zur Verſchönerung der Haut und des 
Haupthaars. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, den 5 Januar 1871. Die rühmlichen Aenferungen der 
Extellenzen, Miniſterpräſident Graf von Bismarck und Miniſter 
a D. von der Heydt u. A., in Beziehung auf Ihre Malz: Kräuter: 
ſeifen und Malzpommade ließßen mich auch meinerjeits Verſuche damit 
machen und wurde ich von der Wirkſamkeit derſelben wahrhaft über“ 
raſcht. Die Malztoilettenſeife macht die Haut fein und zart wie keine 
andere; die Malzpommade ſchmeidigt und kräftigt das Haupthaar 
außerordentlich; ſeitdem ich dieſe anwende, habe ich keinen Kopfſchmerz 
mehr. Ich habe einer Freundin von der Seife und Pommade gegeben; 
fie ſpricht ſich eben fo lobend darüber aus. Ich bitte mir wiederum 
eine Quantität davon aus, aber von derſelben Qualität wie vorher. 
Oharlotte Silbermann, Krinolinen - Fabrikantin, Hoher Steinweg 


15, Hof j 


_ —— Wolb“ 
Wiener, dunkles o- 


Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Ein Knabe ordentlicher Eltern, der 
Luſt hat die Klempnerei zu erlernen, findet ſchlößchen, Culmbacher, lepelel 1 
Aufnahme bei A. Wulf, Bier, Grätzer, Rönigeberaet, gelen h 

i 
empfiehlt A. Mazur. 


Klempnermeiſter. 


